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ORIGINALIA 

VERBALE KATEGORIEN IN DEN OSTSEEFINNISCHEN 

UND BALTISCHEN SPRACHEN * 

VON WOLFGANG VEENKER (HAMBURG) 

1. Die Darstellungen der Morphologie sind fÜr die baltischen
Sprachen, auch bei deskriptiver Zielsetzung, in erster Linie ge­
prägt durch die ausfÜhrliche Behandlung der verschiedenen Dekli­
nations- und Konjugationsklassen, in welche die Nomina oder Verba
einzuordnen sind. FÜr die finnougrischen Sprachen, bei denen ein
solches Klassenprinzip mit verschiedenen Deklinationen oder Konju­
gationen im allgemeinen nicht anz��etzen ist, wird vor allem bei 
pragmatisch ausgerichteten Darstellungen das Hauptaugenmerk auf 
die morphonologisch bedingten Typen'der Flexion gerichtet. Jene 
Darstellungen, die Über eine synchrone Beschreibung von Einzel­
sprachen hinausgehen, sind historisch ausgerichtet und versuchen 
vor allem die Gemeinsamkeiten, die auf eine frühere Sprachstufe 
zurückzufÜhren sind, hervorzuheben oder auch das Fehlen einer be­
stimmten grammatischen Erscheinung anzumerken. Die typologische 
Vergleichung von Wesenszügen genetisch yerwandter oder auch nicht-
verwandter Sprachen wird erschwert, weil infolge der FÜlle von De­
tails und einer zuweilen dadurch bedingten Unübersichtlichkeit des 
Materials die Hauptzüge verborgen bleiben können und infolgedessen 
die fÜr eine angestrebte Konfrontierung oder daraus folgend Kontra­
stierung notwendige Herausschälung von �onvergenzen und Divergenzen 
zwischen den Sprachen erschwert wird. 

* Dieses ist eine im wesentlichen unveränderte Fassung meines Vor­
trags, den ich auf The Fifth Conference on Baltic Studies in Scan­
dinavia, 14.6.1979 - 17.6.1979, Stockholm, gehalten habe. 
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NACHGESTELLTE SCHALTSÄTZE IM FINNISCHEN 

EIN FALL VON VERSTOSS GEGEN DIE THEMA-RHEMA-REGEL? 

VON PIRJO VIRKKUNEN (KAJAANI) 

1. GEGENSTAND DER UNTERSUCHUNG

Schaltsätze - also Sätze des Typs "X sagte:" - können der di­

rekten Rede vorangehen oder auf sie folgen. Im Deutschen oder 

im Französischen haben nachgestellte Schaltsätze ausnahmslos 

die invertierte Wortfolge. Im Finnischen ist in nachgestellten 

Schaltsätzen dagegen sowohl die invertierte als auch die normale 

Wortfolge möglich. Die nachfolgende Untersuchung befaßt sich zu­

nächst mit solchen Schaltsätzen überhaupt. Sie befaßt sich dann 

speziell mit nachgestellten Schaltsätzen und einem bestimmten 

Problem, das in diesem Zusammenhang auftaucht. 

2. DAS UNTERSUCHTE TEXTCORPUS

Das untersuchte Textcorpus umfaßte ursprünglich 14 Werke der 

Schönen Literatur, und zwar 11 finnische Romane mit insgesamt 

2730 Seiten Text sowie drei vom Französischen ins Finnische 

übersetzte Werke. Im endgültigen Corpus wurden die drei letzt­

genannten Romane nicht berücksichtigt. Der Grund dafür ist ein­

fach: im Französischen weisen nachgestellte Schaltsätze aus­

nahmslos die Inversion auf, während im Finnischen die normale 

und die invertierte Wortfolge möglich sind. Die Übersetzer 

hielten sich nun weitestgehend an die entsprechende französi­

sche Wortfolge. Eine Berücksichtigung dieser Fälle hätte das 

Gesamtergebnis ganz offensichtlich verfälscht. 

Die in diesem Aufsatz angeführten Beispiele stammen aus 7 der 11 

eben erwähnten finnischen Romane. Jeder dieser Romane hat einen 

anderen Autor. Was die Voranstellung oder Nachstellung des 

Schaltsatzes betrifft, so ist für das Corpus die Nachstellung 

des Schaltsatzes charakteristisch. Ausnahme ist lediglich VäinÖ 

Linna, bei dem die Voranstellung mehr als doppelt so häufig ist 
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NEUERE UNTERSUCHUNGEN ÜBER DIE ÄLTEREN 

URALISCH-TUNGUSISCHEN SPRACHBEZIEHUNGEN 

VON lSTVAN FUTAKY (GÖTTINGEN) 

1. In der uralistischen Forschung scheint sich eine Wende in der
Beurteilung der uralisch-tungusischen Sprachbeziehungen anzubah­
nen: mehrere Publikationen der letzten Jahre1) behandelten Fragen
aus diesem Themenkreis als Probleme eines selbständigen Forschungs­
gebietes und nicht mehr, wie man das früher gewohnt war, als "An­
hän�sel" der - nach wie vor fragwürdigen - uralaltaischen Hypothe­
se2 • Die neue Forschungsrichtung wird sich in nächster Zukunft 
zweifellos weiter entfalten, zumal die Arbeitsbedingungen heute 
wesentlich besser sind, als dies noch vor zehn Jahren der Fall war. 
Jetzt stehen uns endlich mehrere für die Erforschung dieses Spezi­
algebietes besonders wichtige Werke zur Verfügung wie das vollstän­
dige Vergleichende Wörterbuch der tungusischen Sprachen oder das 
erste etymologische Wörterbuch der Samojedologie3) . 

Nicht nur die Forschungssituation für die Sprachvergleichung hat 
sich gebessert, sondern wir können jetzt auch konkretere Vorstel­
lungen über die äußeren Voraussetzungen uralisch-tungusischer 
Sprachkontakte entwickeln. Neuere Ergebnisse einiger Nachbarwis­
senschaften, vor allem der Archäologie, haben nämlich die Annahmen 
über die früheren Wohnsitze beider Volksgruppen und damit die Hypo­
these unmittelbarer Beziehungen erhärtet: es zweifeln immer weni­
ger Gelehrte daran, daß die "Urheimat" der Tungusen in die neolithi­
sche Kultur Zisbajkaliens, und die der Uralier in Gebiete nicht 
nur westlich sondern auch östlich des Urals zu verlegen ist4) . Nach 
zahlreichen archäologischen Funden bestanden seit prähistorischer 
Zeit rege Kontakte zwischen den Trägern der in diesen Gebieten an­
sässigen Kulturen, und so dürfte es wohl niemanden mehr verwundern, 
wenn auch die Sprache für die alten Beziehungen Zeugnis ablegt. 
Hinzu kommen noch Erkenntnisse aus archäologischen Funden, wonach 
die Vorfahren beider Volksgruppen in ihrer materiellen Kultur ziem-
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DISKUSSION UND KRITIK 

ZUR PHONEMANALYSE DES TAVDA-WOGULISCHEN 

VON LASZLO HONTI (BUDAPEST) 

1. Der erste Versuch einer Bestimmung der Vokalphoneme im süd­
lichsten wogulischen Dialekt, also in dem an der Tavda, stammt
von Wolfgang Steinitz (Steinitz 1955.42, 54):

erste Silbe 

0 I 

lange � (G f) e 
(c I) 

..

a a 

0 (G u) a u 
kurze a E, 

nicht-erste Silbe 

� (c e) 
11lange" a e 

(c E.) 
..

a a 

..

11kurze" � u 

wo TJ (Janyckova) unbezeichnet ist, C 
(Gorodok). 

TC (Candyri), G = TG 

Janos Gulya hat ein von dem Steinitz'schen System wesentlich ab­
weichendes Inventar der Vokalsysteme bestimmt (Gulya 1975.124): 
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ZUR PHONOLOGIE DES TAVDA-WOGULISCHEN 

VON JANOS GULYA (GÖTTINGEN) 

In seinem Aufsatz "Zur Phonemanalyse des Tavda-Wogulischen" 
(FUM 4, 1980, 61-68) behandelt Laszl6 Honti einige Fragen der 
Phonologie des Tavda-Wogulischen und versucht, seine eigene Auf­
fassung teils zu verteidigen, teils neu darzustellen. 

Was eine adäquate Interpretation des Phonemsystems des Tavda­
Wogulischen betrifft, wurden von ihm leider keine neuen Tatsachen 
in die Diskussion eingebracht. Ich brauche hier nur auf den Fragen­
komplex der Ablehnung der labiopalato-velaren ko und � Phoneme 
(bei Honti Punkt 2) hinzuweisen, was ein schon seit einigen Jahren 
Überholter Standpunkt ist (s. Bela Kalman: Van-e labio-palatove­
laris massalhangz6-fonema a vogulban. NyK 78 (1976).359-363, mit 
dt. ResÜmee: Gibt es ein labiopalatovelares Konsonantenphonem im 
Wogulischen, S. 363, zitiert auch von Honti; Terho Itkonen: Zur 
Vereinfachung der FU-Transkription. Ergebnisse der Tätigkeit des 
internationalen Transkriptionskomitees. JSFOu 75 (1977).31-44, 
bes. S. 44). Auch ich selbst habe diese Phoneme in meiner "Ein­

fÜhrung in die wogulis�e Philologie" im Wintersemester 1978/79 
und im Sommersemester 1979 "anerkannt". 

Etwas anders ist die Lage hinsichtlich einiger Fragen des Vokalis­
mus. Die Grundfrage ist hier, wie man das Vokalzeichen � / � 
von A. Kannisto (1919) bewertet. Im Gegensatz zu meiner Ansicht, 
die erwähnten Vokale als �/� anzusetzen, ist Honti zu folgendem 
Ergebnis gekommen: 

"Aufgrund von Gesprächen mit Karoly Redei halte ich es fÜr wun­
schenswert, im folgenden die Phoneme � und � als 1 und ß 
zu bezeichnen." Weiterhin meint er, daß sie "hintere, !!!i_!t.§:_l�e,it,§:. 
(gesperrt von mir, J.G.), illabiale Vokale" seien. 

Meines Erachtens soll man bei der in Rede stehenden Frage zwei 
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ZUR VORKOMMENSHÄUFIGKEIT LANGER UND KURZER VOKALE 

IN DER ZWEITEN SILBE DES VOGULISCHEN 

VON JURIJ A, TAMBOVCEV (NovosIBIRSK) * 

Ziel des Aufsatzes ist das Aufzeigen von Gesetzmäßigkeiten in der 

Häufigkeit des Auftretens langer und kurzer Vokale in der zweiten 

Silbe des vogulischen Wortes, die bekanntlich unbetont ist1) . Eine

solche Untersuchung stellt deswegen ein besonderes Interesse dar, 

weil die zweite Silbe der charakteristischste Vertreter unbeton­

ter Silben des vogulischen Wortes ist, denn in dieser Position wer• 

den die Vokale weniger deutlich ausgesprochen und neigen zum Aus­
fall, wobei dies in den Dialekten allerdings unterschiedlich ist2) 

Das Material wurde von Gewährspersonen des nördlichen Dialekts 

des Vogulischen auf Magnetophonband gesprochen (A. Ja. Gogoleva, 
A. P. Gyndynbina, E. E. Kacanova, K. V. Sajnachova, N. V. Sajna­

chova, M. V. Chozumova, P. E. Sesin) . Unter aktiver Beteiligung 

der vogulischen Sprecher (besonders des Volkssängers, Erzählers, 

Skulptors und Holzschnitzers Petr Efimovic Seskin) wurde das Ma­

terial transkribiert und nach der frÜher beschriebenen Methode ih 

den Computer eingegeben3) . Das Material bestand aus einzelnen Wör­
tern, Phrasen, Sätzen, Aussprüchen, aber auch aus Erzählungen Über 

die Vergangenheit und die heutigen Bräuche der Vogulen. Es wurden 
auch einige Lieder und Märchen aufgezeichnet. Außerdem wurden ver­

schiedene Gespräche zwischen den Sprechern Über freie Themen auf­
genommen. In dieser Arbeit werden die Ergebnisse einer statisti­

schen Auswertung eines Auswahlteils vorgeführt. Der Umfang dieses 
Teils der Auswahl betrug 102 184 Phoneme. 

In der Tabelle fÜhren wir die Ergebnisse der Frequenzzählung der 

Vokale in der zweiten Silbe an. 

* Aus dem Russischen Übersetzt von W. Veenker
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BEMERKUNGEN ZUR VERTEILUNG DER VOKALE IM VoGULISCHEN 

VON WOLFGANG VEENKER (HAMBURG) 

1. Jurij A. Tambovcev hat in verschiedenen Aufsätzen1) die Ergeb­

nisse einer umfangreichen Zählung vogulischer Phoneme präsentiert 

und im vorangehenden Beitrag2) die entsprechenden Vorkommenshäufig­

keiten der Vokale in der zweiten Silbe mitgeteilt. 

Da sich bekanntlich die meisten Untersuchungen zu diesem Thema mit 

dem Vokalismus der ersten Silbe befassen, allenfalls den Vokalis­

mus der nichtersten Silben insgesamt knapp abhandeln3), scheint es

mir willkommen, bei diesem Thema ein wenig zu verweilen und einige 

weitere Bemerkungen zur phonologischen Statistik des Vogulischen 

und zur Verteilung der Vokale anzuschließen. 

Ausgehend von einem hinsichtlich seines Umfangs wesentlich geringe­

ren Textcorpus habe ich neulich eine ziemlich detaillierte Zählung 

der Phoneme und deren Auswertung im Nordvogulischen und im Konda­

dialekt vorgenommen und verÖffentlicht4) . Diese Daten möchte ich

hier nicht wiederholen, sondern nur einige Ergänzungen anfÜhren, 

wobei ich mich in diesem Zusammenhang auf die Vokale beschränke. 

2. Das (maximale) Phoneminventar des Nordvogulischen stelle ich

aufgrund meiner Untersuchung so dar:

4 6 7 9 

01 / u i

02 ü 
� 
1 

03 0 e 

04 0 e 

05 g 

06 a 

07 a / 
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G!ANO PANNONIO, ÄNNALI ITALO-UNGHERESI DI CULTURA 1 (UNIVERSITA 

DEGLI STUDI - PADOVA / EöTVÖS LoRAND TUDOMANYEGYETEM - BUDAPEST), 

PADOVA 1978 (LIVIANA EDITRICE), XVI + 184 PP, 

Der ungarische Humanist Janus Pannonius ( 1434- 1472) stand Pate für 

eine neue Zeitschrift, die sich als Organ der Übereinkunft zur 

wissenschaftlichen Zusammenarbeit zwischen der Universität Padua 

und der Eötvös-Lorand-Universität Budapest versteht. Italien gehört 

zwar nicht zu den Hochburgen der Finnougristik, aber seine Akti­

vitäten sind, wie man bei dem vorliegenden Heft sieht, nicht zu 

unterschätzen. Neben der Publikation von Beiträgen, die sich nicht 

auf die großen Sprachen Finnisch und Ungarisch beschränken 1) , beob­

achtet man auch die Forschung in den betroffenen Ländern selbst, 

vor allem natürlich in Ungarn.2) Band 1 der Zeitschrift enthält

13 Beiträge des "Ersten-italienisch-ungarischen linguistischen 

Symposiums", das im November 1 976 in Padua stattfand, zwölf in 

italienischer und einen in deutscher Sprache. 

Die ersten beiden Aufsätze sind dem Problem der italienischen 

Lehnwörter im Ungarischen gewidmet. Lorand BenkÖ (Su alcuni pro­

blemi riguardo alle ricerche dei prestiti italiani nell'ungherese; 

über einige Probleme bei der Erforschung der italienischen Lehnwör­

ter im Ungarischen, S. 1-12) unterstreicht die Bedeutung der mit­

telalterlichen Entlehungen, deren Anzahl er auf 250 schätzt, nicht 

nur für die Sprachwissenschaft, sondern auch für die Kulturge­

schichte. Für ihre Herkunft kommen fast ausschließlich nordita­

lienische Dialekte in Frage. Sie gehören zum größten Teil den Be­

reichen Handel und Seefahrt, Küche, Unterhaltung und Kriegswesen 

an. Die größte Schwierigkeit bei der Erforschung dieser Wörter be­

steht darin, daß es sich meist um Kulturwörter handelt, für die 

mehrere Sprachen als Quelle in Betracht kommen. 

Giovan Battista Pellegrini (Appunti su alcuni italianismi nel-

1' ungherese; Bemerkungen über einige Italianismen im Ungarischen, 

l) Vgl. z.B. Giuliano Pirotti, Grammatica vogula, Parma 1972.
2)

Vgl. Hugo Plomteux/Lajos Balogh, "La dialettologia ungherese recente", in: 
Rivista italiana di dialettologia 3, 1979, 409-427.
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LAJOS KISS: FöLDRAJZI NEVEK ETIMOLOGIAI SZOTARA (ETYMOLOGISCHES 

WöRTERBUCH GEOGRAPHISCHER NAMEN), BUDAPEST: ÄKADEMIAI KIADO 1978, 

726 PP, 

Der vorliegende Band hilft einem alten Mangel im Gebiet der Ono­

mastik Ungarns ab. Von zahlreichen Artikeln, Monographien und 

Veröffentlichungen zweier Vorgänger (davon Frigyes Pestys Magyar­

orszag helynevei törteneti, földrajzi es nyelveszeti tekintetben 

von 1888, das aber unvollendet geblieben ist, und Rozsa Viraghs 

Magyar helysegnevek eredete von 1931, das nur von bescheidenem 

Umfang und nur für das breite Publikum geschrieben ist) abgesehen, 

ist dieses Wörterbuch eine anspruchsvolle Unternehmung, die die 

modernen wissenschaftlichen Erfordernisse im Grunde genommen zu­

friedenste 11 t . 

Der Verfasser, Slavist, Etymologe und Onomasiologe, hat das Werk 

in sechs Jahren zwischen 1970-1976 ausgeführt. Einige Probeartikel 

hat er 1970 in Magyar Nyelvor (94: 334-344) veröffentlicht. Das 

Wörterbuch enthält insgesamt 6850 Artikel, aber die Zahl der bear­

beiteten geographischen Namen ist bedeutend größer, da die Namen­

varianten (zumeist als Verweise aufgeführt) auch im entsprechenden 

Artikel erörtert werden, z.B. sind Wien, Vindobona und Vienna unter 

Becs zu suchen. 

Kiss hat sämtliche Namen der Städte und Gemeinden Ungarns registrier 

3183 an der Zahl nach dem amtlichen Ortslexikon (Helysegnevtar) von 

1973 und seinem Ergänzungsheft von 1975, Außerdem wurden zahlreiche 

Namen von Stadtvororten, Siedlungen, Straßen, ferner von Flüssen, 

Binnenseen, größeren Teichen, Bergen und wichtigeren Hügeln und die 

Namen aller Komitate erörtert. 

Außer den Namen im heutigen Staat wurden diejenigen des historischen 

Ungarns (innerhalb des Karpaten-Beckens), doch hier nur die wichti­

geren aufgenommen. 
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ARCHIVUM 

JOHANN PETER fALKS BERICHT ÜBER DIE WOTJAKEN AUS DEM JAHRE 1772 

VON KRISTIN SCHWAMM (GÖTTINGEN) 

Als die Petersburger Akademie der Wissenschaften im Jahre 1768 

Expeditionen aussandte, um Geographie und Naturkunde des euro­

päischen und asiatischen Südens des gewaltigen russischen 

Reichs zu erforschen, nahm sie auch den schwedischen Naturwis­

senschaftler Johann Peter Falk in ihren Dienst. Der 1725 in 

Westgothland geborene Falk, ein Schüler Linnes, wirkte, nach­

dem er 1762 in Upsala promoviert hatte, als Professor der Bo­

tanik im Petersburger Pharmazeutischen Garten. Der Forscher 

litt an einer starken Hypochondrie und erhoffte sich von dieser 

Reise sicher auch eine Besserung seines Gesundheitszustandes. 

Am 5. September 1768 verließ er Petersburg als Führer einer der 

sogenannten 'Orenburgischen Expeditionen'. Falk reiste zunächst 

nach Moskau, wo er den Winter damit verbrachte, Informationen 

über die von ihm zu bereisenden Gebiete zu sammeln. Im darauf­

folgenden Jahr fuhr er über Pensa nach Samara, von dort die 

Wolga entlang über Sysran und Saratov nach Zarizyn. Unterwegs 

war er mit Pallas1) und Lepechin2) zusammengetroffen, die eben­

falls mit der Leitung von Expeditionen in diese Gebiete beauf­

tragt waren. Man wollte die Reiserouten miteinander abstimmen. 

1770 gelangte Falk, nachdem verschiedene Forschungen in der 

Dongegend und in der Kalmückischen Steppe abgeschlossen waren, 

nach Astrachan. Von hier aus setzte er die Reise gemeinsam mit 

J. G. Georgi3) fort. Er war Falk von der Akademie zur Unterstüt­

zung der Arbeit nachgesandt worden. Man fuhr in einer langen 

Steppenreise von Astrachan nach Uralsk, von dort weiter nach 

Orenburg. Nach verschiedenen Exkursionen durch den Baschkiri­

schen Ural wurde im Frühjahr 1771 die Reise nach Omsk angetre-
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BERICHTE, MITTEILUNGEN, NACHRICHTEN 

FINNISCHE UND UNGARISCHE STUDIEN AN DER UNIVERSITÄT AMSTERDAM 

VORBEMERKUNG DER HERAUSGEBER 

In dieser Zeitschrift sind bereits einige überblicke über die Stu­
dienmöglichkeiten für finnisch-ugrische Sprachen an verschiedenen 
Universitäten veröffentlicht worden, außerdem werden Jubiläen ent­
sprechender Einrichtungen von uns gern zum Anlaß genommen, über 
die Entwicklung unserer Disziplin berichten zu lassen. Den Lesern 
sind außerdem die in jedem Heft abgedruckten finnisch-ugrischen 
Lehrveranstaltungen an den Universitäten der Bundesrepublik Deutsch­
land und Österreichs bekannt. 

Nachfolgend können wir - durch einen günstigen Umstand bedingt -
sowohl einen Bericht über die Struktur der Ungarisch- und Finnisch­
Studien an der Universität Amsterdam von Dr. Erzsebet BeÖthy als 
auch eine Würdigung der dort stattgefundenen Jubiläumsfeier von Prof. 
Ulrich Groenke veröffentlichen. Zur Abrundung der Darstellung über 
die Finnougristik in den Niederlanden weisen wir unsere Leser noch 
auf folgende Beiträge hin: 

A. Sivirsky: Hungarologie und Finnougristik in Holland.
UAJb 4o (1968), 120-122
T. Niskanen: Finnougristik an der Universität Groningen.
UAJb 4 3 ( 19 71 ) . 122-125
I. Futaky: Zehn Jahre Finnougristik in Groningen.
FUM 1 ( 19 77) . 11 7-11 8
A.D. Kylstra: Studienplan für das Fach "Finoegristiek';
in Groningen. FUM 2 (1978). 119-124

* 

Im Oktober 1979 hat die "Studierichting Finse en Hongaarse taalen 

letterkunde" an der Universität von Amsterdam ihr 1o-jähriges Be­

stehen gefeiert. Schon 1969 wurde die Meinung allgemein, daß man 

auch in Amsterdam das Studium des Ungarischen und Finnischen er­

möglichen sollte. Mit dem Status einer selbständigen Studienrich­

tung wurden a.lso diese Sprachen als neue Disziplin in die Philoso­

phische Fakultät aufgenommen. 

Dies bedeutet unter der neuen administrativen Einteilung, daß 

diese finnisch-ugrische Basis keinem Institut oder Lehrstuhl unter­

geordnet ist, sondern als gleichberechtigtes Mitglied der "Sub-
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FINNISCH-UGRISCHE LEHRVERANSTALTUNGEN IM SOMMERSEMESTER 1980 IN 

DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND UND IN ÖSTERREICH 

Hartwig 

Hartwig 

Hartwig 

Batori 

Lellmann 

Lellmann 

Lellmann 

Lellmann 

Lellmann 

Lellmann 

Lellmann 

BOCHUM 

Finnisch I 2st. 

Finnisch II 2st. 

Ungarisch II 2st. 
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Einführung in die Syntax der finnisch-ugrischen 

Sprachen 2st. 

Finnisch für Anfänger 2st. 

Finnisch für Fortgeschrittene I 2st. 

Finnisch für Fortgeschrittene II 2st. 

Finnisch für Fortgeschrittene III 2st. 

Finnische Konversationsübungen 2st. 

Lektüre ausgewählter Texte der modernen 

finnischen Literatur 2st. 

Finnische Landeskunde: Bildungswesen, Kultur 

2st. 

Reinhardt-Ragalyi Ungarisch für Anfänger 2st. 

Reinhardt-Ragalyi 

Reinhardt-Ragalyi 

Vorlesungen 

Gulya 

Futaky 

Ungarisch für Fortgeschrittene 

Ungarische Lektüre 2st. 

GÖTTINGEN 

2st. 

Wortfolgeprobleme der finnisch-ugrischen 

Sprachen 1st. 

Einführung in das Syrjänische mit sprachge­

schichtlichen Erläuterungen (Vorlesung mit 
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NACHRICHTEN 

BONN 

Die Philosophische Fakultät der Rheinischen Friedrich-Wilhelms­

Universität zu Bonn am Rhein hat Dr. Istvan Batori die venia 

legend! fÜr Linguistische Datenverarbeitung und Finno-Ugristik 

mit Wirkung vom 31. Oktober 1979 verliehen. 

GÖTTINGEN 

Universitätsdozent Dr. Istvan Futaky ist vom Niedersächsischen 

Minister fÜr Wissenschaft und Kunst in Hannover zum Professor 

ernannt worden. 

* 

Aus Anlaß des 100. Geburtstages des Sprachwissenschaftlers 

Hermann Jacobsohn (1879-1933) wurde sein Hauptwerk "Arier und 

Ugrofinnen" als Nachdruck der Ausgabe von 1922 mit einem Ver­

zeichnis der finnougrischen Wörter und Wortformen, Bibliographie 

und Nachwort von Wolfgang Veenker herausgegeben und von Vanden­

hoeck & Ruprecht in Göttingen verlegt. 
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